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Die Abstimmungen haben begonnen — Aufnahme der Arbeit wahrscheinlich

e s
ter

SU

in
und

Die neuen Abstimmungen über Beendigung oder
Fortsetzung des Streits in den Kraftwerken haben bereits
im Laufe der Nacht begonnen und finden gegenwärtig noch
statt . Endgültige Resultate waren bei Schlutz des
Blattes noch nicht eingegangen . Bis heute mittag fall die
auf Beranlaffung des Verbandes der Btafchinlsten und Hei «
»er erfolgende Urabstimmung zum Abfchlusz gebracht werden ,
was auch darum notwendig ist , weil die vom Magistrat
an die Streikenden gerichtete AuffordernngzurWie -
deraufnahmederArbeitbisZ Uhr nachmittags ab -
läuft . Bis dahin mutz Klarheit geschaffen werden . Die Or -
ganisationsleitung erwarte eine Entscheidung zugunsten der
Beendigung des Streiks . Bei den Strahenbahnern
findet keine Abstimmung statt . Sie werden sich dem
Beschlüsse der Arbeiter der Elektrizitätswerke anschlietzen .

Durch Verhandlungen des Hauptvorstandes der Heizer und
Maschinisten ist das Einsetzen der Technischen Nothils « bis
zur Erledigung der Abstimmung verhindert worden .
Genaues Zahlenmaterial kann noch nicht gegeben werden ,
doch, soweit sich jetzt die Situation überblicken läht , wird
eine iibergrotz « Mehrheit für Aufnahme der
Arbeit stimmen . Zur Weitersührung de » Streik » ist
eine Dreiviertelmajorität erforderlich , die aber nicht zustande
kommen wird .

Sitzung des Magistrats
« Der Magistrat tritt heute um 2 Uhr zu einet Sitzung zusammen ,

um zu den Streiks Stellung zu nehmen . Die Direktion der
städtischen Kraftwerk « hat vorläufig vom Magistrat noch keine
Weisungen erhalten , ob die Arbeiter , die bis um 2 Uhr nicht
erschienen , zu entlassen sind . An der Sitzung des Magistrats
nehmen auch die Orgauifationsvertreter der in Frage
kommenden Verbände teil .

Die Haltung der Hilfskräfte des Magistrats
Die Hilfskräfte des Magistrats haben gestern der Stadtverwal -

tung ein Ultimatum überreicht , in dem sie sofortige Ausnahme
neuer Verhandlungen über Lohnzuschläge verlangten . Da bis heute
vormittag der Magistrat diese Forderung nicht beantwortet
hat , trat die Tarifkommisston mit den Organisationsvertretern zueiner Beratung zusammen , um in den Betrieben neue Abstim «
mongen über einen eventuellen Streik vornehmen zu lassen .

Der Magistrat und der Streik
Die Stellungnahme des Magistrats zumStreik in den Kraftwerken , die , wie wir in der Morgen -

ausgäbe berichteten , die in der Aufforderung gipfelt , b i s? eute mittag 2 llhr die Arbeit wieder auf -Su nehmen , hat in der bürgerlichen Presie zum Teil i
Ä°f tl r « f ff) u n g und Enttäuschung hervorgerufen . �
einem fcS �' c reaktionären Blätter haben seit Tagen zu
qe: t " ®ln . 0«ifcn der Regierung gehetzt , und die „ Deutsche

' �cht au ff) heute wieder von einem „ unverständ »
R e i rfi e Sct " Regierung " . Die Verordnung des
öufitMirf �aJ * ben * cn war für diese Gesellschaft ein
warten n�. �übsal des Daseins . Konnten sie doch er -
die Arbeiters� "« Ausgangspunkt zu einem Feldzug gegen
w i r k ii n n o „ 1 dUben würde , der weitere Folge -
Konflikt ? s �cn würde , als nur die Beilegung des '

Z ™* n ben städtischen Elektrizitätswerken .
Stadt * sozialistische Magistrat der neuen
EinmUchun ? Qb « hatte ein Interesse daran , ein -
runa�in � reaktionären Reichsregie -
dern Di . R- ���tnisse Berlins zuverhin -
woaen ' und die nlri ' -VS ' st Hein Magistrat ohnehin Nicht ge -?egenwLi°e Kreise der Bourgeoisie haben die
um die Unsöb n ��« ung von vornherein dazu benutzt .
zuweisen Di ei�r l bcr sozialistischen Stadtleitung nach -
d e nEl ' e k t r i I ifA " " Zen Sippschaft lag daran .
r e akt io när - »

° ' s st r e i k z u r E r r i ch t u n g c , n
Aii « i� „ lt

en Ausnahmeregiments unt
b�e n u tz e n.

� Magistrats in Berlin

die�D!nn?' . �m" . ?®an,S den Magistrat , selbst regslnd i
in ör durck di - � hamii in letzter Stunde und

Lage den N e r l « � Führung völlig verfahrenen

die ' st hie bürgerliche Prelle verschnupft . Nicht nur
Zeitung" um nn�e? �! °Uer. fondern auch die . . Vossischeg , um nur e i n liberales Blatt zu nennen , die sich

von vornherein an der Hetze gegen den sozialistischen Magi -
strat beteiligte , gibt ihre Enttäuschung zu erkennen . Von
der Entscheidung der Elektrizitätsarbeiter , meint sie, werkjp
es abhängen , wie weit Reichs - und Staatsregierung in Ber -
liner Verhältnisse einzugreifen Veranlassung finden werden .
Sie erwartet ein solches Eingreifen also noch immer . Die

Reichsregierung darf keine Veranlassung finden , sich in den
Streik einzumischen . Wir fordern den Magistrat
auf , dafürzusorgen . datzjedes, , Einschreiten "
der Regierung verhütet wird . Die sehr lau ge -
haltene und unsicher klingende Kundgebung des Reichsmini -
sters des Innern , wonach die Ausnahmeoerfügung des

Reichspräsidenten für heute nicht in Anwendung gebracht
werden soll , genügt nicht . Es muh durffzgesetzt werden , daß
man sie zurückzieht und dem Berliner Magistrat und

den Organisationen der Arbeiter allein die Erledigung
aller mit der Streikbewegung im Zusammenhang stehenden
Angelegenheiten überträgt . Wobei . wir allerdings
auch dem Magistrat gegenüber dringend for -
dern müssen , daß er alle seine Schritte in

engster Fühlung mit den entscheidenden ge -
werkschaftlichen Organisationen unter -

nimmt .

Wie notwendig die Zurückhaltung der Regierungsbehörden
ist , zeigt der verhältnismäßig ruhige Verlauf der Bewegung ,
der sich in der Aufregung der bürgerlichen Presse allerdings
nicht getreu widerspiegelt . Nur dadurch ist es gelungen ,
bisher die Technische Nothilf « zurückzuhalten , deren
verschärftes Auftreten ebenfalls von vornherein von der
bürgerlichen Reaktion gefordert worden ist . Wir sind ohne -
hin davon überzeugt , daß sie durch die Bewegung von neuem
beim Bürgertum und bei breiten indifferenten Schichten an
Ansehen gewonnen hat . � Darum war es um so dringender
notwendig , daß ihr möglichst wenig Gelegenheit geboten
wurche , neue Lorbeeren zu dem traurigen Ruhm zu häufen ,
den sie unter dem Regime Noskes bereits erlangt hatte . Auch
dafür hat der Magistrat in Zukunft zu sorgen , wie wir denn
überhaupt von ihm erwarten , daß er sich nur vom I n t e r «
esse der Eesamtarbeiterschaft leiten läßt .

( Weitere Nachrichten siehe S. Seite . )

Ein Täuschungs - Manöver der

Horthy - Vanditen
( EkS « » e Drahtmeldnng der „ Freihen * . )

Wien , 10. November .

Der Archivar der ungarischen Gesandtschaft Sullaq . der die

aufsehenerregenden Dokumente über das Treiben der Horthi ? -
Banditen den ungarischen Emigranten zur Verfügung gestellt hat .
erläßt in der christlichen . . Reichspost " ' eine Erklärung , daß zwei
Dokumente über die Horthy - Znserate in Wiener Zeitungen und
über die irredentistische Propaganda in der Slowakei von ihm

gefälscht worden seien . Diese Erklärung ist auf B « a r b e i -

tung mit Geld und Drohungen von feiten der Horthy -

Agenten zurllckzuführn , die dem in Elend geratenen Mann zum

teilweisen Rückzug bewogen . Di « Echtheit aller anderen
Dokument « wird von ihm auch jetzt noch bestätigt .
Wilhelm Boehm , der mit dem Archivar in Verbindung stand .
erklärt in der „ Arbeiterzeitung " Sullays Erklärung für falsch . Es

fei demerkenswert , daß am 10. Oktober Cullay in der „ Arbeiter -

Zeitung " eine notariell beglaubigte Erklärung abgab , daß eben

diese Dokument « echt feien , deren Echtheit er heut « bestreitet .
An der Tatsach «, daß Horthy in Wien mit Geld am Sturze der
Republik und gegen die Sozialdemokratie zur Herbeiführung des

weißen Terrors in Wien arbeitet , ändert die Erklärung des Ar -
chivars nichts .

Die von unserem Wiener Korrespondenten mitgeteilten
Tatsachen verdienen umso größere Beachtung , als auch schon
die gesamte retösdeutsche Presse , irregeführt durch die offi -
ziösen NachrichtM - Agenturen . die Meldung über die angeblich
„gefälschten " Dokumente der Wiener Arbeiter - Zeitung
gläubig aufgenommen und weiter verbreitet hat . Wie er -
sichtlich ist diese Meldung nichts weiter als ein plumpes
Täuschungsmanöver der Horthy - Danditen .

Keine vegnadigung für Eugen Debs . Einer Blättermelbung
aus New Park zufolge hat Wilson ein Gesuch um Begnadigung
des wegen Einverständnilles mit dem Feind « zu 10 Jahren Ge -
fängnis verurteilten sozialistischen Präsidentschaftskandidaten Debs
abgelehnt . Wilson ist der Anficht , daß . wenn in diesem Falle
Begnadigung erfolgen würde , dies eine Ermutigung zum Landes -
verrat im Falle eines künftiaen Krieges sein wurde . — Man kann
nicht sagen , daß weder diese Entscheidung noch ihre famose Be -
gründnng Wilson einen guten Abgang ficher «.

Die bayerische Einwohner -
wehr

s. ®« b. cs ®cnctaI N o l l et vom 12 . Oktober , in der
die Reichsregierung um Mitteilung über die Maßnahmen
ersucht wird , die sie zu treffen gedenkt , um die Entwaffnung
der „Selbstschutzorganisationen " zu beschleunigen , hat in
Bayern in Regierungs - und Orgeschkreisen einige llnruhe
erregt . General Rollet ist auff ) so neugierig , wissen zn
wollen , wieviel Waffen die Selbstschutzorganisationcn ange «
meldet haben . Diese Frage ist für Bayern besonders un -
bequem , da es längst kein Geheimnis mehr ist . daß die baye -
rischen Einwohnerwehren mehrere Hundert Feld - ,
g e s ch ü tz e besitzen , daß sie mit Minenwerfern . Flammen «
werfern , Eewehrgranaten und sonstigen lieblichen Mord «
instrumenten ausreichend versehen sind . Diese Waffen sind
auch nicht alle bei der Regierung angemeldet , wenn im Etat
auch 15 Millionen Mark für die bayerischen Einwohner «
wehren angesetzt sind . Das geht schon daraus hervor , daß
die Landesleitung der bayerischen Einwohnerwehren selbst
Angst vor Beschlagnahme ihrer Waffen hat . Sie

benutzt in ihrem Schriftwechsel für das Gewehr den Deck «
namen , . B u ch e n st ä m m e " und der Alldeutsche V e r «
band ist eifrigst bemüht , der bayerischen Konterrevolution

möglichst viele dieser „ Buchenstämme " zu besorgen . Folgen «
der Briefwechsel mag zur näheren Erläuterung dienen :

Mitteilung der Geschäftsstelle des Alldentscheu Ber «

b a n d e s, Berlin NW. , Lützow - Ufer 52 , IL ,,

verlin . 19. Infi 1129 . 'j
An Herr » \

\ Zustizrat Petzow .
Planen L & !|

Seh » geehrter Herr Iuftizrnt !
'

Im Auftrag von Baron Bifinahoff soll ich Zhuen mitteilen ,

daß wie über 50 000 Buchenftämme ( Gewehr « ) » er «

sngen könnten und Sie um Nachricht bitten , ab

Sie eines Teiles davon benötigen .

Mit deutschem Gruß !

gez . : Freiherr v. Schilling . Eeschäftssührer . ,

Plauen i. V. . Pestalozzistr . 62.Fr . Pöschmann
Tel . 6- 13.

Herrn
Major Streit ,

Bamberg 1

Mainstr . 27 . tz

Sehr geehrter Herr Majori

Dem Vorsitzenden der hiesigen Ortsgruppe des Alldeutschen Vera

bandes ging beiliegendes Schreiben der Geschäftsstelle Berlin zu .

Ich überreich « Ihnen das mir zur Verfügung gestellte Memo mit

Anheimstellen , von dem Angebot Gebrauff ) zu machen .

Mit deutschem Gruß !
gez . : Pöschmann .

Am die gleiche Zeit gingen noch weitere derartige Ange «

böte von den famosen „ Buchenstämmen " bei den Münchener

Orgeschleuten ein und in welchem Ausmaß Waffen aus

Norddeutschland nach Bayern geschafft wer «

d e n, zeigt das folgende Schreiben der Landcsleitung der

bayerischen Einwohnerwehren , das wenige Tage später ver «

sandt wurde :

Vertraulich !
Landesleitung der Einwohnerwehren Bayern » .

München . 2«. Juli 1320 .

An

Herrn Major im Generalstab Endre »
, Nürnberg

Brigade 24.

Die Landesleitung ersucht unter Bezug auf Abmachung des

Herrn von der Tand die aus Norddeutschland eintressenden

Gewehre an die Rebenftelle de » L. ( Landeslcitung ) in Erlangen ,

Herrn A d l h o ch, Stubenloch 0. Villa „ Daheim " , weiter leite « z «

lassen .
Die Frachtkosten sind bei der Orgesch der Landesleitung

anzufordern .
An Kreisleitung der E. W. ( Einwohnerwehr ) Mittelfranken

Ansbach , Unterfranken Würzburg . Oberfranken Bamberg . Ober «

malz Regensburg , Oberbayern Fürstenfeldbruck ) , Niederbayer «

Landshut , Schwaben Augsburg , Allgäu Kempten .
Für die Organisation Eschrrich treffen aus Norddeutfchland on »

gefahr t00 000 Gewehre ein . Es ist nicht möglich , diese ' in den

Nebenstelle » der L. L. «inzulegen , da die Gefahr einer Beschlag «

« ahme besteht und auch kein Platz vorhande « ist .
Di « Landesleitung bittet deshalb für ungefähr 125 000 « ewehea

Platz zu schaffen . Ueber diese Waffen hat nur obeagenannte ODO «

nisatton da » Versügungsrecht .
aus dem Briefwechsel sich ergebenden Waffenziffern

sind naturlich nur ein k l e i n e r B r u ch t e i l der tatsachlich

zur Verfügung stehenden Gewehre . Es ist leicht begreiflich ,

daß die Note des Generals Rollet zu sehr ungelegener Zeii
kommt , da die bayerischen Militärs gerade jetzt im besten

Zuge sind , den koni wenden Rechtsputsch in

Bayern gründlich vorzubereiten . Als die Note längst bes
kannt war . bat der bäuerische Justizministcr Roth aus den »



devischnationaken Partettag tn Hannover in die Welt
posaunt , daß die Einwohnerwehren erhalten bleiben muffen
und der Landeshauptmann Escherich erklärte auch wie -
derholt . daß die bayerischen Einwohnerwehren n i e und
nimmer aufgelöst würden .

Die Regierung Kahr aber gibt sich den Anschein , als
wolle sie im Einvernehmen mit der Reuhsregierung die Ent -
waffnungsfrage „ lösen " , trohdem der bayerische Minister -
vräsident ganz genau weiß , daß nicht er über die Auslösung
der bayerischen , waffenstrotzenden Wehren zu entscheiden hat ,
sondern die Militärs um E s ch e r i ch und Roth . Der fran -
zösische Gesandte in München , Baron deDard , ist wider

�3 ®* a ) arten aus Paris auf seinen Posten zurückgekehrt
und soll selbst die Suppe auslöffeln , die er gemeinsam mit
dem Klerikalen Dr . Hei m und dem bayerischen Minister -
Präsidenten eingebrockt hat .

Der Skandal mit der M ö r d e r z e n t r a l e im Münchener
Polizeipräsidium hat die geheimen Treibereien der bayeri -
schon Alldeutschen aufgedeckt und gezeigt , daß sie auch nicht
vor Beseitigung von Menschenleben zurückschrecken , wenn es
gilt , ihre militärischen Restaurationspläne zu verdecken . Der
ganze staatliche Lügenapparat wurde in Bewegung gesetzt ,
um die Enthüllungen über die Mordaffäre als „ Kinoroman "
und „ Cherlock - Holmes - Eeschichten " darzustellen . Aber man
glaubt den Dementis der Regierung und der Münchener
Polizei nicht mehr . Ihr Pertrauen ist längst erschüttert und
die Regierung Kahr zittert täglich vor neuen Enthüllungen .

Und sie hat guten Grund dazu . Ihre Beziehungen zu
H o r b>h y - U n g a r n, die durch den Münchener Staatskom -
miffar und Polizeipräsidenten V ö h n e r und durch Orgesch¬
offiziere unterhalten werden , bedürfen noch eingebender Auf -
klärung . Erst vor wenigen Tagen kam der berüchtigte Kapp -
Offizier Major Bischoff aus Budapest zurück , wo er
als Abgesandter der Münchener Orgeschleute tätig war . Die
Nachrichten , die er gebracht haben dürfte , scheinen aber wenig
erfreulich gewesen zu sein . Die Horthy - Leute sind nicht mehr
allzu zuversichtlich , und wenn Frankreich das Vorgehen der
„ Kleinen Entente " gegen Ungarn billigt , so bedeutet das
einen schweren Schlag auch für die bayerische Konter -
revolution . »

In Bayern haben sich die Spitzen der deutschen Konter -
revolution zusammengefunden , um von hier aus ihren
nächsten Putsch vorzubereiten . Man ist damit schon soweit .
daß man die berüchtigten Baltikumbrigaden nach
Bayern bringt . Und man denkt in den militärischen
Kreisen in Bayern auch gar nicht daran , die Waffen ab -
zuliefern , oder die Einwohnerwehren aufzulösen . Wenn die
bayerische Regierung sich den Anschein gibt , die Frage der
Einwohnerwehren auf dem Wege von Verhandlungen mit
der Reichsregierung ins Reine bringen zu wollen , so ist das
nichts weiter als ein großer Bluff . Die Parole der Orgesch -
leute heißt in . Bayern trotz aller Versicherungen der Regie -
rung : „ Die bayerischen Einwohnerwehren werden nie und
nimmer aufgelöst ! "

Im Zusammenhang mit diesem Artikel ist es wichtig , darauf
hinzuweisen , datz auch die Meutererbrigade Ehrhardt in
Bayern ihre Mannen sammelt . In der Aschaffenburger „ Volks -
zcitung " find Dokumente veröffentlicht worden , die diese Tatsach «
einwandfrei nachweisen . Der Organisator dieses Unternehmens
ist der Oberleutnant Schmidt aus Wilhelmshaven . Er arbeitet

'
Hand - in - Hand mit der bayerischen Zentrale für Einwohnerwehren .

Da Bayern schon mindestens über 300 von gutbewaffnete Wehr -
männcr verfügt und außerdem noch eine gute Reichswehr und

eine sehr starke Sicherheitswehr hat , deutet die Zusammenschlie -

tzung der Meutererbrigade Ehrhardt auf bayerischem Boden auf
« inen großangelegten Umsturzplan hin . den die Regierung Kahr
von München aus durchzuführen gedenkt . Nur deshalb werden

jetzt auch preußische Kontingente in Bayern zusammengestellt .

Im Ausland liegen bereits feit einigen Tagen Nachrichten
über den Umsturzplan vor . Der tschechische Außenminister
B « n e s ch erklärte nach einer Meldung aus Prag im Ausschuß

für auswärtige Angelegenheiten , in Deutschland drohe ein erfolg -

reicher Putsch von rechts . Nach ihm zugekommenen Nachrichten
werde man in den nächsten Tagen Näheres hören .

Ob die Erklärung des tschechischen Außenministers auf ganz be -

stimmten tatsächlichen Angaben beruht , wissen wir nicht . Aber

daß die Reaktion in Deutschland fieberhaft rüstet , und

daß Bayern dabei an der Spitze marschiert , das steht fest .

Litauische Gegenoffensive
London , 1l . November .

Reuter erfährt aus polnischer Quelle : Die Litauer haben
von Kowno aus am 7. November unter Mitwirkung der Bolsche -
rotsten die O s f»« n s i v e gegen Zeligowski begonnen . Sie
sind jetzt 32 Kilometer von Wilna entfernt .

Die Litauische Telegraphen - Agentur meldet : Die Polen er -
schießen litauische Gefangene . So haben sie den Ata -
jor Romanaskas und neun Soldaten erschossen . Oberleutnant
Kinze . Oberleutnant Malischauskas und Doktor Bendoris wurden
schwer mißhandelt und ein Soldat durch sieben Schüsse verwunoet .

General Wraitgels Rückzug
Wie aus Sebastopol berichtet wird , räumt die Armee des Gl -

nerals Wrangel dt * Halbinsel Krim . Der Rückzug soll ungestört
und in vollster Ordnung erfolgen . Mehrere französische
Kriegsschiffe werden der Wrangelschen Armee zur Ver -

fiigung gestellt . Wie verlautet , werden die Reste dieser Armee am
Kaukasischen Ufer landen . Es wurden Maßnahmen ge -
troffen gegen die bolschewistischen Unterseeboote , die das Ab -

transportieren der Truppen zu verhindern suchen .

Die „ Times " melden aus Konstantinopel , daß die Boffchewisten

schwere Artillerie nach Salkino an der östlichen Grenze
bringen . Salkino ist nicht so befestigt wie Perekop , das jetzt
als uneinnehmbar gilt . �

Die Petersburger „ Iswestija " veröffentlichen einen Brief des

Chefs der politischen Abteilung Ward in , der die Ueberrumpe -

lung der Wrangeltruppen in der Gegend von Siwafch schildert . Es

fei eine derartige Verwirrung bei der Wrangelarmee entstanden ,

daß sie die Roten Truppen oft für eigene angeschen habe . Große
Truppenkräfte Wrangels sind von Perekop abgeschnitien . In
der Gegend von Ciwasch hätten die Roten starkbefcstigte Slellun -

gen fast ohne Kampf eingenommen . Im Gegensatz zu diesen Stint -

men zweifelt die „ Rote Zeitung " an einer Demoralisierung der

Wrangelarmee , da nur wenige Gefangene gemacht

seien . Dem Gegner sei zwar ein schwerer Schlag erteilt worden ,
aber es sieht noch ein harter Kampf bevor .

Die Sawinkowfront
OE . Warfchan . 10. November .

Der Vormarsch der Abteilung des Generals Valachowitsch , die
nach dem Inkrafttreten des russisch - polnischen Dorfriedens die
neue polnische Grenze überschritten haben , sich zur Zeit in Weiß -
rußland befinden und an 50 000 Mann stark lein sollen , dauert
fort . Es wird gemeldet , daß seine Vortruppen bereits Mojyr
erreicht hätten . Valachowitsch hat scheinbar aut die Wieder -

einnähme von Minsk verzichtet und die Hauptkräste seiner Armee
nach Süden verschoben , um den Anschluß an die ukrainische
Armee zu erlangen . Ein ukrainischer Heeresbericht
hat bereits gemeldet , daß die Fühlungnahme mit „ demokratischen
weißruthenischen Abteilungen " erreicht sei , worunter offenbar die

Truppen Valachowitsch zu verstehen sind. S s a w i n k o w , dem in

seiner Eigenschaft als Vorsitzenden des russischen Komitees in

Warschau , die politisch « Leitung des Unternehmens von Balacho -
witsch gehört , erklärt , daß die Truppen Balachowitfchs von
feiten der Landbevölkerung reichliche Unterstützung und Zuzug von
Freiwilligen erhielten .

Der Freund und Mitarbeiter Ssawinkows , der bekannte ruf -
sische Schriftsteller M c r e s ch k o w s k i , verkündet in einer Unter -
redung , Valachowitsch habe den Marsch nach Moskau ange -
treten . Er verfüge über reichliche Bestände an Ausrüstungen und
Munition und wolle Moskau in drei Monaten er -
reichen . Valachowitsch und Ssawinkow hoffen dabei , daß der
Vormarsch ihrer Truppen eine allgemeine Erhebung der Vcvölte -
rung gegen die Sowjct - Regierung hervorrufen werde . Die Ur -
teile über die Persönlichkeit Balachowitschs gehen sehr auseinan -
ver . Der ehemalige Bürgermeister von Petersburg und Justiz -
minister der Iudenitsch - Regierung , K e d r i n . erklärte einem
Pressevertreter gegenüber Balachowitsch für einen schlimmen
Abenteurer , dessen Festnahme er selbst als Iustizminister habe
anordnen müssen . Balachowitsch habe i . ämlich zahlreiche R a u -
b e r e i e n und Erpressungen in den Gegenden verübt , die
von der Armee Iudenitsch und der Partisanen - Abtetlung Bala -

chowitschg besetzt wurden . Personen , die sich seine » Erpressungen
nicht fügen wollten , wurden als angebliche Boffchewisten hin «
gerichtet . Ferner wird über den furchtbaren und geradezu
sadistischen Terror berichtet , den Balachowitsch in Pleskau und aus
dem Lande ausgeübt habe .

Die polnische Regierung erklärt , daß die militärischen Operati «

neu des Generals Valachowitsch , des Herrn S ° a w i n k o w .
des Generals Wrangel und des Atamans Petljura auf

deren eigene Verantwortung und ohne die geringste Verbindung
mit polnischen Behörden vor sich gehen .

Trotz dieser Erklärung bleibt die Tatsache besteben , daß die

konterrevolutionären Generale ihre Abenteuerpolitik nur Dan »

der Unterstützung , die sie durch Polen finden , betreiben können .

Wiederaufbau der Internationale
Auch die Franzosen gehen nach Bern

Paris , 10. November .

Der Verwaltunqsrat der französischen sozia -

l i st i f ch e n P a r t e i hat aestern abend beschlossen , dte Einladung

de - fchweizertschen sozialistilchen Partei zu einer Konserenz in

Bern zwecks Gründung einer neuen International « anzu «

nehmen . Zu Delegierten wurden ernannt : Renaudel ,

Iran Longuet , Philippe Faure und Loutf «

Samoneao .

Wir müssen auch bei dieser Meldung zum wiederholten

Male feststellen , daß es sich bei der Berner Konferenz n i ch t

um die Schaffung einer neuen Internationale handelt . Viel -

leicht nimmt das Wolff - Bureau endlich einmal Notiz von

dieser Feststellung , statt andauernd falsche Meldungen in die

Oeffentlichkeit zu bringen .

Ablehnung der Moskauer Bedingungen

Der Parteitag der sozialistischen Partei des Kantons von

Bern lehnte mit 51 gegen 21 Stimmen den Eintritt in

die dritte Internationale und die Annahme der Moskauer Bc <

dingungen ab .

Eröffnungssitzung des deutsch -
österreichischen Mationalrntes

Wien . 10. November .

Der Nationalrat hielt heute die Eröffnungssitzung - S-

Präsident S e i tz gedachte in seiner Abschiedsrede des bevorstehen

den zweiten Jahrestages der Proklamicrung der Republik st »*

des Inkrafttretens der neuen definitiven Verfassung mit

heutigen Tage . Das wichtigste dieser Verfassung sei , daß sie

Republik gegen alle Anschläge für all « Zeiten sichert .

Der Nationalrat wählte sodann den Ehristlich - Soziale

Dr . Weißkirchner mit m Stimmen zum Prasidente " -

Die Sozialisten gaben dabei leere Stimmzettel ab Zum zw

ten Präsidenten wurde der Sozialist Eldersch nn>

07 Stimmen und zum dritten Präsidenten der EroS

deutsch « D i n g h o f e r mit 104 Stimmen gewählt . Präsides

Weißkirchner begrüßte unter lebhaftem Beifall des Haust »
das ungeteilte Kärnten als selbständiges Glied des . Bundes »

staates . Er gedachte mit tiefer Trauer der abgeschnittenen V�lk»»

genossen , denen er sein « Wünsche entsandt «, die ihnen kund »»

möchten , daß wir des Tages harrten , an dem sie sich wieder W

unsere Reihen einfügten und wo ein einiges Volk von Brüder�
die Wiedervereinigung des deutschen Volkes feiern werde .

. . . . . . . . . Zahrkeier der französischen Republik . Der *5t£
der französischen Republik hat anläßlich der 50. Iahresfei »»

der Gründung der Republik 98 Seeleute und 2791 bestrafte So »

Amnestie zur 80- !
sident

baten , darunter zwei zum Tode verurteilte , begnadigt . ,
Die großen Feierlichkeiten für die 59. Jahresfeier der Repubm
haben am Mittwoch abend mit großen Fackelzügen in Paris u�j
sämtlichen Orten der Republik begonnen . Der Donnerstag 0'

Festtag in ganz Frankreich . Die Arbeit ist voWändig unterbrochen - .

Armenien am Ende . Ein Telegramm aus Konstantinopel tnrf '
det , daß Armenien die Truppen Mustapha Khcmals um W a f s e

stillstand gebeten habe . Mustapha Khemal verlangte die W

lieferung der Waffen .

Neuaufführungen Berliner Bühnen
Richard III . im Staatstheater ist «ine Tat , die zwar mehr von

der aufrüttelnden Regie Ießners als vom Genie Shakespeares

zeugt , aber sie zwingt nichtsdestoweniger in ihren Bann . Dieser

Schurke aller Schurken auf dem Thron , dieser vor keinem Mord

und keiner niederträchtigen Gemeinheit zurückschreckende gekrönte

Bluthund triebe trotz Shakespeares notorischer Hoffähigkeit die

wirkungsvollste antimonarchijche Propaganda , wenn er noch
anders als pathologisch zu erklären wäre . Dieses Königsdrama

ist aber kein Seelengemälde , das im einzelnen fesselt , sondern ein

gewaltig auf und ab schwellender Chorus der dunklen Mächte
mit einigen lichten Strahlen , die in diese Hölle dringen . Und

so gab denn der bei vereinfachter Szene stark stilisierende Re -

gisseur Leopold I e ß n e r mit Recht ein Furioso , eine blutigrote

Phantasie über das grauenhaft wahnsinnige Königsspiel . In

Fritz Kortner feierte die Tyrannei des Bösewichtes mit

nervenpeitschendem Ingrimm und Strassung aller künstlerischen

Potenzen einen rasenden Triumph . Rudolf Forst ers

Buckingham von eckig wuchtigem Format Hoblers und Lothar

M ü t h e l s Richmond von strahlender Reinheit Ritter Georgs

waren die bildhaft markantesten Gegenspieler . Aber auch alle

anderen waren für die Gesamtwirkung sehr ausdrucksvoll , und das

Quartett der klagenden und doch im Grunde fo begehrlichen
Königsweiber war bei den Damen Hofer , Sufsin ' , Unda ,

Berkens charakteristisch abgetönt . Trotz mancher Gewaltsam -

leiten und stilistischen Erkältungen , die der mannigfaltigen Dich -

tung bisweilen das Blut abschnüren und das Fleisch abtöten ,

bleibt die Aufführung doch die ungeheuerste Projektion der

schwarzen Magie dieses satanistischen Richard . L. L.

*

„Scheiterhaufen " , Sirindbergs düsteres Kammerspiel vom B« r -

fall einer Familie , wird jetzt vom „ Deutschen Theater » n

neuer Besetzung gespielt . Agnes Straub gibt gespenstern� me

Mutter als Inbegriff aller weiblichen Bosheit und verruchter Tnae

mit Entäußerung aller Menschlichkeit bis zum Sprung in den Av -

grund . Das in der Verdammnis dieser verbürgerlichten we -

spensterwelt lebende armselige Geschwisterpaar verglüht m der

aufopfernd echten Hingabe von Ernst Deutsch und He - ene

T y i m i g an diese Gestalten . Nur der Schwiegersohn des Herrn

George erwies sich mit einigen falschen Tönen als Fehlbesetzung
in dieser künstlerisch hochgestimmten Aufführung . � �

•

Europa , Tanz und Spiel von Georg Kaiser . Uraussührung
Im „ Großen Schauspielhaus " .

Es geht um die Entführung der Europa durch den stierverwan -
delten Zeus , um die Ueberwindung einer törichten Zungfrau und

ihre Besinnung auf ihre Bestimmung : am Ende geht es u « die

Ehe zwischen letzter Zivilisation und letzter Barbarei , um die
Gründung eine , neuen Erdteils , der kein „ serner Stern " Ist .
sondern «in Stück der „ grünen , bunten Erde " . Alles im leichten ,
ironischen Tone . Kaiser ist in diesem Werk lyrischer , auch wort -
reicher , klingelnder , wenn schon nicht klingender als sonst , meidet
die heute kaum mögliche tragische Behandlung des Stosfes ebenso
sehr wie die Offenbachiade , gibt „ Tanz und Spiel " , setzt Eigenes
als Bestes hinzu : in der Stierszene , wo die allmähliche Be -

törung des Mädchens monologisierend bei der Lektüre besticht :
gibt Feines im Verschwiegenen des letzten Aktes , im stummen
Hinweggleiten über die Wandlung der Jungfrau . Er dichtet ein

maler - mllllerisches derbes Idyll erleuchteter Barbarenschaft , er -
weckt zuweilen den Anschein , als . wolle er tiefe Symbols deuten
und biegt geschmeidig wieder ins Spielerische um . Der Wert des
Werkes ruht zwischen den Zeilen , sein Nachteil in der lieber -

Wucherung des Rahmens , der Geschwätzigkeit und seelischen Arm -

seligkeit der männlichen Personen und im Mangel am letzten
Schwung . Ueber eine gewisse banale Külte kommt man bei
Kaiser nie hinweg . Der letzte innere Glanz , der letzte Rausch ist
Kaiser ferngeblieben .

Aus Kaisers grotesk - barockem Spiel hat man eine Harlekinade
mit Stegreifalbernheiten und plumpen Verlinismen gemacht und
die wenigen Feinheiten des Werkes vergröbert . Rur Moissi ,
zuweilen auch Roma Bahn empfanden den Stil des Werkes .
Skandalsüchtige Elemente tobten ihren Haß gegen Kaiser auf
Hausschlüsseln aus . Kv .

Proletarisches Theater . Die Vorstellungen im Oktober haben
eine Reihe von Mitgliedern geworben . Aber nur dann , wenn
ein großer Teil der Genoffen , die der proletarisch - kulturellen
Sendung bewußt sind , sich im proletarischen Ttzeater organisieren ,
ist das Unternehmen gesichert . Während im Oktober - Spiclplan
die politische Propagandaabsicht eindeutig in den Vordergrund
gestellt wurde — soll nun im November vetsucht werden in der

Aufführung der „ Feinde " von Maxim Gorki dem Grund -
gedanken der proletarischen Weltanschauung der Solidarität gegen
den unterdrückenden kapitalistischen Feind Ausdruck zu verleihen .

Der Spielplan für die kommenden Monate bringt außer den
„ Feinden " von Maxim Eorti ein Stück von Lunatfcharski , dem
Volkskommissar für Volksbildung in Rußland , ein Stück von dem
bekannten Verfasser des unseren Lesern gut bekannten proletari -
scheu Romans „ Iimmie Higgins " — von llpton Sinclair :
weiter wird « Masse Mensch " von Toller einstudiert ( Regie
Karl Hinz Martin , Hauptrolle Tilla Durieux ) . M' t Schillers
„ Kabale und Liebe " soll der Versuch gemacht werden .

klassische Dichtung aus proletarischem Empfinden heraus zu

spielen ,

In einem uns zugegangenen Werbeaussatz des Proletarisch�
Theaters heißt es zusammenfassend : Nur dann kann es gelingt
eine Bühne aufzubauen , die eine Waffe im geistigen Befreiun . 1»'

'

kämpf der Arbeiter ist , wenn alle Genossen mitarbeiten :
glieder werden und werben , die genug haben am heutigen Ki�
und am Profittheater , denen es ernst ist um die Schaffung ein «»

Kunst und Kultur , die aus der Masse der Arbeiter wächst und d>°

ihr Klassenbewußtsein auch durch das Theatererlebnis schärf»"' -
wollen . . J

Zu dem Stamm der Schauspieler sind neue hinzugetreten .

Aufführungen finden wieder in den bekannten Sälen statt .
Bühne wird , wie bisher , einfach und gut eingerichtet . Die V»" '

stcllungen sind für Mitglieder frei . Eastkarten 3,50 M. Arbeit »

lose 1 M. ( Legitimation vorzeigen . ) Spieltage ab 10.

vember 7H , Uhr : Norden : Müllerstr . 142 ( außer dem 1 '

da iy, ) jeden Mittwoch . Neukölln : Hasenheide 13, jeden Do" '

nerstag . Moabit : Wiclefstraße 24 , jeden Freitag . —

des Streiks findet die Erstaufführung des Schauspiels „ D

Feinde " von Maxim Gorki " am 12. November , abends 7 Vt "! ) '

Wiclefstraße 24, statt . Karten zu 3 und 1 Mark an der Kasse -

In der Volksbühne mußte die Erstaufführung von
Damaskus , 2. und 3. Teil " , die am Sonnabend nicht sto '

finden konnte , auf Sonnabend , den 13. November , verscho "
werden . Die gelösten Billette behalten Gültigkeit . Am Donn«»�
tag , den 11. November , gelangt dafür „ Nach Damaskus , 1. T» '

zur Aufführung .
�

den ' planmäßig ' en " Aufführungsreihen eignen , sollen itT geeignt�"
Theatern in besonderen Vorstellungen zur Aufführung gelang »" '

Da » Nene Volkstheater bringt als nächste Neuheit am
den 12. d. M. . „ Perikles von Tyrus " , der von Schlegel und

für ein Jugendwerk Shakespeares gehalten wurde . Das «

war eines der meistgespielten auf Shakespeares Bühne und ist >.
Vorbild für seine Romanzen , besonders für „ Das Wintermarw
Die Bearbeitung , die das Neue Volkstheater zur ersten �

fiihrung bringt , stammt von Karl Franz Etlinger . �

liH
Heidelberg .
tion im Aller von v » �ayren geiiotoen . vsi wai >» » a «
Tochter Richard Wagner » verheiratet . Von seinen Schriften l

�
seine Abhandlungen über Corregio . Eiotto und sein Werk über

Maler Hans Thomas . am bekanntesten . - y
Ein Preisausschreiben für revolutionäre Literaturwerke - eSi

Literaturabteilung des Volkskommissariats für Bildungswel » �
läßt das erste allrussische Preisausschreiben für literarische �
in denen die Uebergangsperiode der ersten sozialen Reoolunon �
das Kämpfen für den Konnnunismus geschildert werden sou - , Tj,

sind süns Preise in Höhe von 100 000 bis 50000 Rudel ausgei�



Der Kampf um die Sozialisierung
Stinnessterung statt Sozialisierung
Im Neichswirtschaftsrat , dieser famosen paritätischen Kör -

Perschaft zur Einseifung der Arbeiter durch die Unternehmer ,
ist bekanntlich die Sozialisier ung des Berg -
l , a u e s beraten worden . Nach Emsetzung eines Unter -
ausschufles , in dem Herr S t i n n e s sein Programm der ver -
tikalen Vertrustung der deutschen Industrie entwickelte , wurde
schliehlich ein Eechsmänner - Ausschutz eingesetzt , der aus den
drei Kapitalmagnaten S t i n n e s . Generaldirektor Sil -
Verberg und Generaldirektor V ö g l e r bestand , und aus
den Arbeiterocrtretern I m b u s ch yon den christlichen Ee -
werkschaften , Wagner , dem Redakteur der „ Bergarbeiter -
Zeitung " und dem ' Steiger Werner . Sie sollten den Ver -
such machen , sich über Sozialisierung zu „ einigen " .

Man . hätte diese Idee , daß Kapital und Arbeit sich über
Soziallsiernng . d. h. also über die Beseitigung des Kapitals
und die Abschaffung der Lohnarbeit , „ verständigen " sollten ,
komisch finden müssen , hätte man nicht mit den Arbeitsge -
meinschaften schon so merkwürdige und traurige Erfahrungen
gemacht . Und in der Tat , nachdem die Herren einige Tage
in Essen beisammen gesesien sind , sind sie wieder in Berlin
erschienen und haben dem Ausschuß des Reichswirtschaftsrats
ihr Sozialisierungsprogramm vorgelegt , unterschrieben nicht
nur von den drei Kapitalmagnaten , sondern auch von zwei
Arbeitervertretern , dem christlichen Gewerkschafter I m b u s ch
und dem Rechtssozialisten Wagner ! Nur Werner scheint
standhakt geblieben zu sein , wenn er sich auch die unnütze
Mühe gemacht hat , statt einfach auf den Vorschlag der Voll -
sozialisierung zu beharren , einen ziemlich verwickelten und
in manchen Einzelheiten unklaren Organisationsentwurf �
auszuarbeiten .

Und wie steht nun die famose „Sozialisierung ", die Stinnes i
diktierte und Wagner unterschrieb , aus ?

Es handelt sich in der Hauptsache um zwei entscheidende
�

Dinge : einmal wird eine Organisation geschaffen , die die
vertikale Vertrustung der Industrie , d. h. also
die Zusammenfassung der Verfeinerungsi " dnstrie mit der
Rohstoffproduktion , bewerkstelligen soll . Was Herr Etinnes
und seine Mitarbeiter bisher nur als Privatpersonen und
beschränkt durch entgegenstehende Interessen anderer Kapi¬
talisten betrieben haben , das soll jetzt planmäßig zentrali -
fiert und von allen Hemmungen befreit durch die Organi -
fation erreicht werden . Die� Privatzwecke des Herrn Stinnes
werden als das gemeinwirtschaftliche Interesse mit den Mit -
teln der Allgemeinheit durchgesetzt . Es ist die alte kapitali -
stische Verschleierung , aber in ihrer vollendetsten Form . Weil
die Organisation der Wirtschaft vom Rohstoff bis zum End -
Produkt einen großen technisch - ökonomischen Fortschritt be¬
deutet , erklärt das Kapital , daß i h m die Nutznießung dieses
Fortschrittes gehören muß . Daß man aber die Vertrustung , !
die Schaffung außerordentlich mächtiger kapitalistischer Mono -

s., �? �alisierung ausgibt , das war noch nie da . Daß
R , . 5 � 6 1 finden , und noch dazu darunter ein Rechts -sozialist , ein alter Gewerkschaftler , die so etwas mitmachen ,,,t überhaupt beispiellos .

Aber halt ! Für die Arbeiterschaft fällt ja auch etwas ab .Es werden kleine Aktien geschaffen , und die Arbeiter
werden so Miteigentümer der Unternehmungen . Sie bekam -men gleich ein doppeltes „ Mitbestimnmngsrecht " : sie werdenin den Betriebsräten mitbestimmen und als Eigentümer im
Aufsichtsrat vertreten fein ! Dafür freilich müssen sie an -
erkennen , daß in der Wirtschaft eine „ Arbeitsteilung zwischen
freier Führerarbeit und ausführender Arbeit bestehen " muß ,
was natürlich bedeutet , daß die „freie Führerarbeit " Sache
des Kapitals und die „ ausführende Arbeit " Sache der Lohn -
arbeit ist .

So ist das Sozialisierungsproblem also gelöst . Jeder
Arbeiterist sein eigener Kapitals st — als Ve -
sitzer von ein , zwei und mit der Zeit vielleicht auch von fünf
oder zehn Hundertmark - Aktien . Die Sache ist doch furchtbar
einfach und nicht einmal ganz neu , denn schon der amerikani -
sche Stahltrust hat seinerzeit die Arbeiter , um sie für die
Vertrustung zu gewinnen und ihre Wahlstimmen den Trust -
gegncrn zu entziehen , mit Kleinaktien gekauft . InD e u t s ch l a n d ist man aber gründlicher und vor allem viel ,viel billiger . Da kauft man den Arbeitern mit Klein -
aktien gleich den ganzen Sozialismus ab . und vertritt zu -gleich noch die „sittliche Idee " des Allgemeininteresses .

Run , die nächsten Tage werden ja zeigen müssen , was die
Arbeiterschaft zu diesen Plänen sagt . Vorläufig neigen wir
noch immer dazu , die Einigung zwischen Stinnes und
Wagner , zwischen Jmbusch und Vogler , mehr von der
heitern - Seite zu nehmen .

Berawngen im Neichswirtschaftsrat
Der Unterausschuß des Reichswirtschaftsrats nahm gestern nach .

Wittag den Bericht der . Perstündigungskommission " über die
EssenerVerhandlungen entgegen . Es hatten daran teil -

bufch , Wagner und Werner . Die sechs erstgenannten Aus -
schußmitglieder haben ein Gutachten verfaßt , über das Dr . Sil -
versberg referierte . Er führte aus . daß die Frage der Sozia -
lisierung keine Frage des Bergbaues allein , sondern der Gesamt -
Wirtschaft sei . Unter Sozialisicrung in diesem Sinne könne nur
oerstanden werden die Sicherheit dafür , daß alle Produktionsmittel
im Interesse der Volksgcsamtheit so rationell wie möglich ausqe -
nutzt werden unter gleichberechtigter Mitbeteiligung und Mti -
beftimmung aller an der Produktion Beteiligten . Es müsse nach
Wegen gesucht werden , die eine Zusammenfassung aller
Kräfte gewährleisten . Die Ergebnisse der Arbeit müßten hoch -
wertiger gestaltet werden und in breitesten Kreisen des Volkes
müsse durch finanztechnische Konstruktionen die Möglichkeit ge -
geben werden , sich an den Unternehmungen zu beteiligen . Der
Kohlenbergbau , die Grundlage jeder Produktion , müsse nach
folgenden Grundsätzen organisiert werden :

Konzentration der Produktionsmittel mit dem Ziel der Schaf -
fung höchster Werte im Inland . Der Produktionsprozeß muß bisin die qualitativ und quantitativ höchste Verfeinerung ausge -dehnt werden . Nur die Erzeugnisse dieser weitestgehenden Vcr -
feinerung dürfen ausgeführt werden . Der Produktionsprozeß mußso gestaltet werden , daß durch Perbilligung der Selbstkosten ein -mal bei der Ausfuhr ins Ausland der höchstmögliche Nutzen ver -bleibt und gleichzeitig der Inlandsbedarf möglichst billig gedecktwerden kann . Dazu müssen den Zwischen - und Endindustrien die
Brennstvtfe in ausreichenden Mengen , richtigen Sorten und zu an »
gemessenen Preisen zur Verfügung stehen . Zugleich muß diesen
Industrien die Möglichkeit unmittelbarer fördernder Einwirkung
auf den Kohlenbergbau gegeben werden , und zwpr dadurch , daß
unter Ablehnung aller Trustbildungen aus lediglich finanziellen
Gewinntendenzen durch Bildung von natürlichen Interessen -
gemeinschaften zwischen Kohlenbergbau » nd weiterverarbcitenden
Industrien die höchste Produktivität gewährleistet werden kann .
Den Bergbau treibenden Endiudustrien muß als Anreiz der
wesentliche Teil derjenigen Fördermengen zur eigenen Verwendung
überlassen werden , die sie nach Deckung des allgemeinen unmittel -
barn Kohlenbedarfs im bisherigen Umfang darüber hinaus er -
zeugen . Diesen Endindustrien muß die Verpflichtung auferlegt
werden , den Bergbau in jeder Hinstcht zu fördern ( Aufschluß neuer
Bergwerkes und nach der sozialen Seite durch Ausgestaltung
des Wohmmgs - und Schulwesens das Erforderliche zu tun .
Dabei ist zu beachten , daß ohne die Arbeitsteilung zwischen freier
Führerarbeit und ausführlicher Arbeit keine Produktion gedeihen
kann . Das Gutachten schlägt vor , eine ausreichende Beteiligung
der Arbeiter - und Beamtenschaft am Kapital der großen unpersön -
lich gewordenen Unternehmungen und an " ihrem Ertrage in Form
von Kleinaktien zu 100 M oder in der Uebergangsform von Ge -
nußscheinen . Diese Kapitalbeteiligung der Arbeiter und Beamten
gibt auch die Grundlage zur Vertretung in den Aujsichtsräten ab .
Die Organisation des Kohlenbergbaues , so fortgeschritten sie durch
die Syndikate inbezug auf den Vertrieb ist , entspricht technisch -
wirtschaftlich nicht allen Erfordernissen . Die bestehende Kohlen -
fteuer ist nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten zu ittdividualisieren
und auszubauen .

Werner von der Afa hat « inen Gegenvorschlag eingereicht ,
der in der Einleitung sich mit dem andern Vorschlag deckt , dann
aber folgendes betont :

Im Bergbau muß die Arbeitsleistung des Menschen die Haupt -
rolle spielen . Die Leistung steigt am meisten , wenn die Arbeits -
freudigkeit geweckt wird . Dies läßt sich durch Beteiligung der Ar -
beitnchmersckast an der Leitung des Werkes ( Betriebsrats er -
reichen . Durch Mitarbeit des Betriebsrats lassen sich alle im
Sinn der Produktionssteigerung liegenden Maßnahmen am sicher -

e liebe
„ . . - yat aus

„ zu erfolgen , deren Träger die von . . .
deutsche Kohlengemeinschaft ist , bel deren
sätzliche Interessen der Verbraucher , Produzenten und Allgemein¬
heit ausgleichen . Den führenden Persönlichkeiten muß Selb -
ständigkeit und Initiative im weitesten Umfange erhalten bleiben .
Jede Bureavkratisterung und hindernde Ueberordnung ist aus -
zuschalten : wie in den Konsumgenossenschaften ist die oberste Kör -
perschaft die Generalversammlung der Rcichskohlenrat . Er ist das
gesetzgebende Organ . Ihm folgt als Kontrollinstanz der Reichs -
kohlonaufstchtsrat . An dritter Stelle kommt das Reichskohlendirek -
torium als führendes Organ , dem Eeneraldirektionen in Zahl von
etwa 20 untergeordnet sein sollen . Der Reichskahlenrat soll sich
zu gleichen Teilen aus Arbeitnehmern des Bergbaues , Ver -
brauchcrn und Vertretern der Allgemeinheit zusammensetzen , die
von den gesetzgebenden Körperschaften oder von der Regierung zu
bestimmen sind . Seine Mitglieder sind außerdem Aussichtsräte rn
den einzelnen Eeneraldirektionen . Der Kohlenaufsichtsrat soll aus .
mindestens 24 Mitgliedern bestehen . Seine Befugnisse sind durch
Satzungen festzulegen . Den Eeneraldirektionen ist ein Aufsichts -
rat aus den Kreisen des Rcichskohlenrats beizugeben . Diesem
Aufsichtsrat gehören die Arbeitnehmer im gleichen Eeneraldirek -
bezirk an . serner jene Verbraucher , die von den Kohlen -
werken im Bezirk besonders stark beliefert werden und
die Mitglieder des Reichskohlenrates sind . Den ein -
zelnen Werken ist ein weitestgehendes Eigenleben zu gestatten .

fir
den Ausbau der Bctricbsrätrorganisation wird auf Vor -

lag 1 der Sozialisierungskommission verwiesen . Außerdem ist
er den Regierungsräten eines Reviers die Zusammenfassung

für ein ganzes aus mehreren Eeneraldirektionen bestehendes Re -
vier zu ermöglichen . Zur Entschädigung der Unternehmer gibt die
Kohlengemeinschast Obligationen aus , verzinslich mit 4 Prozent .
Zur jährlichen Auslosung ist ein Drittel des Reingewinns zu
verwenden . Die Preisbildung erfolgt nach rein kaufmanmscqen
Gesichtspunkten . Das Reich ist nicht am Reingewinn zu beteilr -
gen , sondern kann die von ihm für erforderlich gehaltenen Ab -
gaben von der Kohlengemeinschast in Form von Kohlensteuern
cthchcn ,

Nach kurzer Debatte werden die Veratungen abgebrochen . Die

nächste Sitzung findet Freitag mittag 1 Uhr statt .

| SBetriebsräte zum Elektrizitäts

Die B- t - icbs
��beiterftreik

b«iÄ Münzstraße hatte zum Mittwoch

bnÄ Groß - Veclin . - n��ung der Delegierten vom Wirtschafts -

W Unternahm» Äw . um »ur Stillegung der B- tri - b ,

�schlössen , als ersten zu nehmen . Es wurde jedoch
- punlt den gegenwärtigen

--!>«. Xn�nmTL
El Mittreu d, » JJertouf d „

S n f,en, r bürgerlichen ? ? � Entstehung des Streiks . Die Mel -

Krd�? lr ?ü -°tt «°7riik�� . W vonden El-ktrizitätsarS -iter�

fnn „ AJalte » seien vössii? worden waren , oder er dazu aufge -

Mr ' sch festgestellt ÄftUs der Luft gegriffen . Es fei proto -

D t h n
,me des Moabiter

daß die „Technische Rothilse " bei

da & � V n " vorgefunden r. Kraftwerks die Anlagen in vollster

ß diese „Technische NotN?�! . Weiter konnte festgestellt werden .

� �orhilfe " aus 12 —18jährigen

Bestand die «• , »
st , Kniehosen

eföv dafür Tätigkeit keinen Ampör « Strom

Grillt deiner Slucfüfirnnll ? Schaden angerichtet haben . Zum

« d- r e i n / ' ? WIfe S- fit mit daß die Elektrizität - -

der Streit ft�m
m u ng tS- rnehmen werden ,

en .
ner

Der Fraktionsredner der Kommunisten und Neukommunist
Schwarz , gab die kurze Erklärung ab , daß seine Fraktion in ei ,

Fraktionssitzung beschlossen habe , den streikenden Gemeinde -
arbeitern volle Sympathie auszusprechen . Den scsorttgen
Eeneralstreik zu proklamieren , lehne seine Fraktion ab . Wenn
der Streik nicht bis zum kommenden Sonntag beigelegt ist . >ou
über weitere Maßnahmen Beschluß gesaßt werden .

Genosse Zimmermann sprach im Namen der U. S . P . D,- Betrlebs -
räte . Cr erklärte , daß die Bewegung von vornherein völlig an -
diszipliniert begonnen habe ; es seien nicht einmal ein -
hcitliche Forderungen " aufgestellt worden .
Zimmermann ging dann auf die Stellung des Berliner Ma -
aistrats ein . Es müsse "festgestellt werden , daß die Stadtverwaltung
den Forderungen der Eemeindearbeiter weiter entgegengekommen
wäre , als es die Finanzlage gestatte . Darüber hinauszugehen .
liege nicht ,m Interesse der arbeitenden Bevölkerung . Diesen
Ausführungen trat M a l z a h n entgegen . Er stellte — als
Neuigkeit — fest , daß wir in einem kapitalistischen Staat leben
und daß dieser Kapitalismus beseitigt werden müsse . Auch der
Magistrat Berlin sei ein kapitalistischer Unternehmer . Wenn
dieser den Anforderungen , die die Arveiterschast an ihn stellt , nicht
genügen könne , dann müsse er zugrunde gehen . Dann würden die
Arbeiter allein die Führung der Betriebe übernehmen .

Koppen von der Arbei�ter�Union spraA sehr scharf . gegen

Eroß - BerUn ein . Brandler von der K. P . ©. - Zentrale trat

Zimmermann entgegen . Der Streik sei durch dm. Vorgehen der

Regierung zu einem politischen gestempelt worden . Sodann

wandte sich Brandler gegen das Vorgehen der K. A, P. - Disten und

llnionisten . Durch das Hinauswerfen von planlosen Generalstreik «

paraten müsse die Arbeiterbewegung geschädigt werden .

fi ®3 �urde dann ein Antrag angenommen , in dem die städti «

scheu Easarbeiter aufgefordert werden , wöchentlich nur sechs

Schich - en zu arbeiten . Nach Schluß der Diskussion brachte Weg -

w a « " e' ! ,e Resolution ein , die sich gegen die Ecwerkschafts -
bureckukratle wandte , im übrigen aber von den Gewerkschaften ver -

langt , den Streikenden volle moralische und finanzielle

ycuc ' imm « « »
llewähren . Genosse Urich protestierte gegen diese

Abstimmung , jedoch wurde unter großer Unruhe der Versammlung

vbg ? snmmt . Gegen eine st a r k e Minderheit bei vielen

Stimmenthaltungen wurde die Resolution angenom «
men .

DieLohnbewegung der Gemeinde -
arbeiter

Die Ortsverwaltung Verlin des Verbandes der Ge «
meinde - und Staatsarbeiter sendet uns über den Ver -
lauf der Lohnbewegung eine längere Darstellung , aus der
wir folgendes mitteilen : Der Zweck der Lohnbewegung war die

Schasfung eines neuen L o h n t a r i f e s für die Gemeinde -
arbeiter . Tarifkontrahenten waren der Metallarbeiter -
Verband , der Transportarbeiter - Berband , der Verband der Ma -

schinisten und Heizer und der Verband der Gemeinde - und Staats -
arbeiter . Nach anfänglichen Differenzen zwischen diesen
Verbänden kam es kurz vor Beginn der eigentlichen Verhandlun -
gen doch noch zu einer Einigung auf gemeinsamer Basis .
Am 80. Oktober fanden im Rathaus unter dem Vorsitz Reikes die
ersten Vorbesprechungen statt . Die Vertreter der Arbeiterverbände
setzten die Beschleunigung der Verhandlungen durch ,
so daß das Einigungsamt bereits am 3. November zusammentreten
konnte , das den am 5. November in der Presse bekanntgegebenen
Schiedsspruch fällte .

Die Zuschrift hebt dann hervor , daß der Schiedsspruch den Ar »
beitern nicht genügen konnte . Die Tarifkommission und die
Obleute des Eemeindcarbeiter - Verbandes traten deshalb sofort zu -
sammen . Eine gemeinsame Beratung mit den anderen Organi -
sationen war nicht möglich , weil die Vertreter des Gemeinde -
arbeiter - Verbandes aus dem Verhandlungslokal hinaus -
gewiesen wurden , obwohl 75 Prozent aller bei der Stadt be -

schäftigten Arbeiter im Gemciudearbeiter - Verband organisiert sind .

Die Beratungen der Tarifkommission und der Obleute des Ge -
meindearbeiter - Verbandes führten zu dem Ergebnis , daß der am
selben Abend stattfindenden Versammlung der Per -
bandsfunktionäre empfohlen werden sollte , den Schieds -
ipruch anzunehmen . Maßgebend für diese Entschließung war nicht
das Ergebnis des Schiedsspruches , sondern der Gesichtspunkt , daß
die städtischen Arbeiter im gegenwärtigen Augenblicke beim Zu -
sammentreten des neuen sozialistischen Magistrats in Berlin
aus die politische Situation Rücksicht in nehmen haben und daß sie
aus Grund dessen davon absahen , ihre berechtigten Forderungen
mit allen Mitteln zur Durchführung zu bringen . Dieser Auf -
fassung trat die am Abend des 5. November in der „ Königsbank "
tagende Funktionärversammlung bei . Es wurde beschlossen . Ur -

abstimmung vorzunehmen und den Kollegen unter Empfeh »
lung der Annahme die Fragen vorzulegen , Annahme des

Schiedsspruches oder Arbeitsniederlegung .

In der am selben Abend stattfindenden Versammlung de , Slek «

trizitäts - und Transportarbeiter , in der die Ausführungen des

deutschnationalen Stadtrates Wege unter lautloser Stille ange -

hört wurden , kam der Bevollmächtigte des Gemeindearbeiter -

Verbandes nur mit Mühe zum Wort . Trotzdem vqn , ihm

der Versammlung mitgeteilt wurde , daß . die übrigen städnschcn
Arbeiter Urabstimmung vornehmen würden und daß vor

Montag , den 8. . unter keinen Umständen der Gintritt in eine
Aktion möglich sei, wurde der Streik beschlossen . Die
übrigen städtischen Betriebe haben sich an den Beschluß der Funk -
tionärversammlung des Gemeinde - und Staatsarbeiter - Berbandes

gehalten , und das Resultat der von den Funktionären beschlösse -
neu Urabstimmung abgewartet . Das Resultat lag der am

Montag , den 8. er . , tagenden Funktionärversammlung vor . Es

haben sich an der Abstimmung beteiligt 29 432 Mitglieder , davon

stimmten für Arbeitsniederlegung 15 398 , für Annahme 13 543 ,

ungültig waren 491 Stimmen .

P o l e n s k e , als Vertreter der Ortsverwalwng . erklärte , daß

auf Grund dieser Abstimmung ein Eintritt in den Streik unmog -

lich sei . Die Versammlung , die bemerkenswert nlhtg und sachlich

verlief — im Gegensatz zu dem Pericht im „ Vorwärts ' — , schloß

sich dieser Auffassung an .

Polenske erklärt « welter , daß ein Streik der Gemeinde » j
arbeiter von f » großer Tragweite sei , daß die Entscheidung darüber

nicht allein in die Hände der Eemeindearbeiter gelegt werdea

könne , sondern daß die gesamte gewerkschaftlich orga -

nisierte Arbeiterschaft Berlins hier mitzusprechen

habe ; nur im Einverständnis mit der Arbeiterschaft Groß - Berlm »

könne ein Streik der städtischen Arbeiter mit Aussicht aus Erfolg

geführt werden . Die gegenwärtige politische Situation stempele

einen Streik städtischer Arbeiter zu einem Berbreche « am

Sozialismus .

Mit dem Magistrat seien im Laufe des Tages im Beisein de »

Vertreters der Maschinisten und Heizer Vereinbarungen getroffen
worden , daß nach Vorliegen des neuen Etats in erneute Ver -

Handlungen eingetreten werden soll . Die Vertreter der

Berliner Eewerkschaftskommission . Genossen Sa »

b a t h und R e i m a n n , verurteilten den Schritt der Elektrizi -

tätswerksarbeiter aus das entschiedenste und verlangten , daß ange -

sichts der großen Verantwortung , die die städtischen Arbeiter

tragen , die Waffe des Streiks nicht ohne Zustimmung der Berliner

Gewerkschaftskommifston angewendet werden darf . Die V e r -

Weigerung der Notstandsarbeiten durch die Elektri -

zitäiswerksaroeiter sei ein weiterer großer Fehler gewesen .

Nur unter großen Bemühungen sei es gelungen , die Verhängnng

des Belagerungszustandes über Berlin z « verhüten . Der Ver -

ammlung lag eine Entschließung des Eesamtbetriebsratcs der

tädtischen Arbeiter vor , der am Nachmittag tagte . Die Eni » !

chließung lautete :

„ Die heutige Plenarsitzung tm Beisei « der Organssatio «-
Vertreter beschließt , den Arbeitern die Aufnahm « der

Arbeit unter dem Gesichtspunkt zu empfehlen : Der Schieds -

spruch ist zu verwerfen , wegen der darin enthaltene » Klasfi -

fizirrung . Als Sozialisten gibt es für uns aur eine « i n h « t t «

lich « Lohnaufbesserung oder kein «. Wir verzichten i »

Augenblick ans j e d e Lohnausbesserung und verlangen aus Grund

dessen erneute Ber Handlungen über eine gleich »

yläßig « Lohnznlage für alle Arbeitnehmer . "

Weiterhin lag ein Antrag vor , die Aktion als beendet ZU. er »

Aaren und die Organisation zu beauftragen , zu geeianetcr Zeit
die Forderungen erneut einzureichen . Der Beschluß des E e-

samtvetriebsrates wurde in der von etwa 1500

Vertrauensleuten besuchten Versammlung mit

allen gegen g Stimmen angenommen . Der zweite

Antrag ebenfall » mit erheblicher Mehrheit . Durch dielen Be -

schlutz ist die Bewegung für die etwa 40 000 Mitglieder des Ge -

meinoearbeiter - Verbandes deendet . Der im Gaswerk Tegel

gegen eine starte Minderheit beschlossen « Streik findet nicht die

Billigung der Organisation .
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Grotz - Berlin

Bezirksverband Berlin - Brandenburg
M « Groß - Verliner Ortsgruppen müssen , soweit es noch nicht ae -

scheheil ist , Agitationsmaterial im Verbandsbureau , Breite
Stroh « 8/9 , abholen .

Genosse Dr . Rosenthal verstorben
Am Dienstag ist plötzlich nach kurzer Krankheitsdauer der Ge -

notse Dr . �iosenthal in Charlottenburg im Alter von 39 Iahren
gestorben , bevor er noch sein Ilmtals Bezirksverordneter
antreten konnte . In den Kreisen unserer Genossen in Charlotten -
bürg erfreute sich Rosenthal grossen Ansehens . Uneigennützig
dient « er der Bewegung : er versah insbesondere die juristische
Sprechstunde , die die Parteiorganisation eingerichtet hatte , wo er
durch seinen Rat manchem Genossen wertvolle Hrlfe geleistet hat .
Rosenthal war seit einigen Monaten als juristischer Beirat bei
der Erwerbslosenfürsorge tätig und man war zu der Hoffnung
«rechtigt , dah er auf allen feinen Gebieten der Arbeiterbewegung
gute Dienste leisten würde . Die Charlottenburger Genossen be -
trauern deshalb seinen frühzeitigen Heimgang . Die Leiche wird

Heimo

otwcndig . Darum ist es uns auch nicht
> die Konsumgenossenschaft Berlin sich
ieterräten dadurch entsprechende Unter -

von seinen Angehörigen nach der Heimat überführt werden .

Die Sicherheitspolizei als Streikbrecher
Am 2. November tagte eine Versammlung aller Streikenden der

Herrenwäschebranche in den Germaniasälen . Die Versammlung
war ausserordentlich gut besucht , so dah all « Gänge von den
Streikenden ausgefüllt wurden .

In dem einleitenden Referat des Branchenleiters O. Calewsky
betonte derselbe nach wie vor die Vereitwilligkeit zum Frieden ,
der aber stets durch ein Unterangebot und durch das Nichtein -
gehen der Arbeitgeber auf unsere Wünsche unterbunden wird . In
der Diskusston betonten alle Diskussionsredner ihren festen Willen
in der Durchführung des uns aufgedrungenen Kampfes und all -
gemein wurde zum Ausdruck gebracht , das , als Verhandlungsbasis
nur der Schiedsspruch vom 15. Oktober in Frage kommt , che die
Arbeit wieder aufgenommen wird . Die Streikenden sind gewillt ,
den Kamps weiter zu führen , bis es ihnen gelungen ist . ihrer
gerechten Forderung zum Siege zu verhelfen . Eine Abstimmung
über Annahme des Angebots der Arbeitgeber wurde einstimmig
abgelehnt . ( Henso wurde der Verhandlungskommission einstimmig
das Vertrauen ausgesprochen .

�sn der Diskussion wurde auch von den Streikposten erwähnt ,
dass sie nicht nur am Tage , sondern auch des Nachts stehen müssen ,
um das Hinausschaffen von Streikarbeit zu verhindern . Mit
welchen Mitteln die Unternehmer arbeiten und wozu die Sicher -
heitspolizei gebraucht wird , beweist folgender Vorfall ' Es war
den Streikposten eines Betriebes gelungen , in der Nachtzeit einen
Transport von Fertig - Fabrikaten zu verhindern . Nun erschien
am Mittwoch , den 3. o. M. , um 2� Uhr nachmittags , ein Auto
vom städtischeu Fuhramt — es war d»e Nummer l - A. 2525 —städtischeu Fuhramt
unter Begleitung von 3 grünen Sicherheitspolizisten vor der
Wäfcheiabrik Gebr . Borchardt . Vavpel - Allee 78 - 79 und trans -
portierte in grosser Menge versandtfertige Postpakete mit Herren -
wasche . Das abfahrende Auto wurde von der empörten Menge
mit Hallo begleitet , worauf ein Sicherbeitsbeamter feinen Ne -
volver schussfertig machte . Wir fragen : „ Haben unsere Sicherheits -
beamten keine andere Beschäftigung , als der Arbeiterschaft ihren
Existenzkampf zu erschweren ?"

Di « krhShung des Strahenbahntarifs dürste bereits am
15. November eintreten und eine Verteuerung der einzelnen
Fahrt um 19 Pf . bringen , so dass also ein Fahrschein 89 Pf .
kosten wird .

Schönebrrg , Friedenau . Freitag abend 7M Uhr im neuen Rat .

Haus , Zimmer U4 , Sitzung der Bezirks - und Stadtver -

ordneten mit der Geschäftsleitung sjnd Kommunalen Kom -

Mission .
Der Kamps der Mieterrät « um ihre Anerkemmng wird durch die

Hauspaschas in jeder Weise schwer gemacht . Zu sehr hängen diese
an dem „ Herrn - im - Haufe - Standpunkt . Mehr wie ander « Räte -

gegner spüren sie die Tätigkeit der Räte unmittelbar an ihrem
Geldbeutel . Es ist bekannt , wie sehr verwahrlost eine ganze An -

zahl Berliner Mietskasernen dadurch sind , dass die notwendigsten
Reparaturen nicht vorgenommen wurden . Der Kamps des ein -

zelnen Mieters dagegen ist meist aussichtslos , weil teure , lang - <

wierig « Prozesse , zu denen vorschnsszahlnngen notwendig find , nicht
geführt werden könne « . Durch den Zufammenfchluss der Mieter
und Uebertragung ihrer Rechte an einen Mieterrat kann der

Kampf um die Herstellung der Wohnungen mit Aussicht auf Er -

folg geführt werden . Natürlich ist auch in diesem Falle restlose
Solidarität aller Mieter notwendig .

�

recht begreiflich , warum die Kor

weigert , ihrerseits den Mieterräten dadurch

_ _ _ _ _
_

stützung zu leihen , dass sie als Mieterin von Geschäftsläden den
Mieterräten solcher Häuser nicht auch ihrerseits die nötig « Boll -

macht erteilt .

Das Einjährigenzeugnis wird heut « noch von Bewerbern ver -

langt , die bei der Reichsbank Stellung haben wollen . Daneben
wird in den Gesuchen mitgeteilt , dah die Bewerber das 25. Lebens -

jähr noch nicht überschritten haben sollen . Wenn dieser Grundsatz
bei der Reichsbank wirklich allgemein angewendet werden sollte .
so mühte dagegen entschieden Ernspruch erhoben werden .

Mordversuch und Selbstmord . Ein blutiger Austritt , der noch

ganz ungeklärt ist , rief in der vergangenen Nacht in dem Hause
Werder Strasse 21 zu Berlin - Tempclhof grosse Aufregung bervor .

Hier wohnte seit einem viertel Jahr der 36 Jahr « alte aus Siegen

gebürtige Eewerkfchaftssekretär Karl Schneider bei einer ' 56 Jahre
alten Witwe Bertha Breyer , die mit ihrer unverheirateten Toch -
ter einen gemeinsamen Haushalt hat . Schneider , der verwitwet
war reiste viel und unterhielt in Elberfeld ein Liebesverhältnis .
In der vergangenen Nacht kam er gegen 1 Uhr aus München zu -
rück . Er klopfte an dem gemeinsamen Schlafzimmer seiner Wir -
tin und deren Tochter an und bat zunächst um ein Streichholz und
dann auch noch um eine Tasse Kaffee . Während die Tochter nicht

erwachte , erhob sich die Mutter und machte den Kaffee zurecht .
Plötzlich hörte dann Fräulein Breyer einen Schutz fallen . Er -

schrocken sprang sie aus dem Bett , um sich nach ver Ursache um -

zusehen . Da sie die Mutter im Schlafzimmer nicht fand , öffnete sie
die Tür zum Zimmer des Abmieters und sah dort ihre Mutter
in einer Blustache regungslos auf dem Futzboden liegen . Neben

ihr stand Schneider mit der Pistole in der Hand . Als sie um Hilfe
rief setzte er die Waffe an die Schläfe , drückte ab und brach tot

zusammen . Hausgenossen benachrichtigten die Polizei und Ober -

Wachtmeister Beland erschien alsbald , nahm den Befund auf unv

Uetz die schwerverletzte Frau nach dem Mariendrofer Krankenhause
bringen . Sie bat eine Kugel in den Nacken erhalten und wird
kaum mit dem Leben davonkommen . — M i t ihrem Kindein
den Tod gegangen ist die 28 Jahre alte Ehefrau Wally des
Schuhmachers Werner aus der Kochhanustratze 11. Die Frau lebte
mit ihrem Manne in Scheidung . Das mag wohl die Veranlassung
gegeben haben , datz sie das Dasein nicht mehr für erträglich hielt .
Seit Sonntag kam sie nicht mehr zum Vorschein . Als man sich
gestern nach ihr umsah , fand man sie mit dem drei Jahre alten
Töchterchen Edita im Bette tot daliegen . Sie hatte einen Hahn
geöffnet und sich und ihr iKnd mit Gas vergiftet .

Proletarisches Tbeater . Die Erstaufführung des Schauspiels
„ Die Feinde " von M. Gorki findet Freitag , den 12. d. M. , um
7 yi Uhr abends . Wiciefstrahe 2<, statt . Karten zu 3,59 und 3 M „
und 1 M. für Arbeitslose , an der Kasse .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Freitag .
Mild und zeitweise etwas aufklärend , jedoch überwiegend neblig .
ohne erhebliche Niederschläge , bei mätzigen südwestlichen Winden .

sind , sowie für Familienväter , die heranwachsend « Kind « hechaNÜ
mutz eine einmalige Winterdeihilse gefordert werdend

Hoffen wir , datz die Bankleitungen genügend soziales Emonndei »

besitzen , um die berechtigten Forderungen der Angestellten z »

ersiillen .

vauaaschläzerl Die Verhandlungen vor dem Demobilmachungs «

kommissar am 9. November 1929 zeitigten folgendes Ergebnis . De «

Stundenlohn erhöht sich inkl . Wertzeuggeld auf 6 M. pro Stunde »
. . .— . ' ' . . . . - 29 Proz . des Fncdensakkord -

treten ab 7. November 1920
die Akkord prelle auf <35 Proz . und !
vrrlles . Die Löhne und Akkordpreis «
m Kraft . Di « Ortsverwaltung .

Gewerkschaftliches
- »S

Tarifbewegung der Bankbeamte «

Der Reichstarif zwischen Reichsverdand der Vankleitunge « und
den beiden Angestelltenorganisationen läuft am 31. Dezember cr ." rar "ab .
der

Zwecks
„ Allgemeine

ruft

derzu einer am _ _ _ _ _

______________________

_ _ _ _ _ _ __ . . . . . .
Brauerei Bötzow , Prenzlauer Allee 215 U6, stattfindenden Sffcnt
lichen Versammlung ein . Da der Reichstarif noch nicht einmal das

Existenzminimum gewährleistet , so müssen die Sätze desselben
einer bedeutenden Korrektur nach oben unterworfen
werden . Des Weiteren steht auf der Tagesordnung : Ge »

Währung einer Wirtschaftsbeihilfe . Die Kosten der

Anschaffung neuer Kleidungs - und Wirtichaftsartikel können un -
möglich von dem bisherigen Einkommen der Bankbeamten gedeckt
werden . Namentlich für junge Kriegsteilnehmer , die ihre körper -
liche Entwicklungsperiods während des Krieges durchgemacht

aben und jetzt unbedingt zum Winter neu « Kleidung . Schuhe usw .
enötigen , weil die alten Sachen ausgewachsen und abgetragen

Ortsverwaltung .

Streik bei der Nachtwachgesellschast . Nord - West " . Die . Wächter
der Nachtwachgesellschaft „ Nord - West . Prrtzwalke «

Strasse 12. sind am 8. November in den Ausstand getreten , da die

©ejelllchaft sich weigert , den tarifmütziaen Lohn S» zahlen . Ausser «

dem befinden sich noch die Wächter der Wirtschafts «

genosfenschaft Neuköllner Grundbesitzer rm Aus «

stand . — Die Forderungen der Wachangestellten sind bisher von

14 Gesellschaften mit 1945 Beschäftigten anerkannt .

Zun , Kampf der vorfig - Rrbeiter . Wie uns mitgeteilt

wird , hat die Konferenz der Vorsitzenden und

Obleute der Betriebsräte der Erotz - Ver «
liner Metallindustrie den streikenden und ausge «

sperrten Kollegen der Borsig - Werko vollsteSympatyi «
in dem ihnen aufgezwungenen Kampfe aus «

gesprochen .
A. Borfig in Tegel . Am Sonnabend , den 13. d. M. . vormittag »

11 Uhr . findet in den Pharussälen . Müllerstratze , eine Betriebs «

Versammlung aller Ausgesperrten statt . KontroNka

Betriebsrat A. Borsig .

llkarte legitimiert .

Aus den Organifattone «

l, »«. gi
stkahe N.

it . »Ntritt .1». »ytilil . ( im Fultog . de » i ! . Koiwmb « . oden�
7 ttfir , 5. «ula . Ta�esuldnung : 1- Dorstandswuhl : S. «ufsteNuug de«

Dsleflierien zur VerdeudIgeneralvvrsammlung - . S. Fortsetzung d « Distusnoa Uder
den P»iteiti ! B»bu>ck>! .

gielta « akend khj MigNeder - er, - « » ' - »« . j « ßfj
(ttilo , Krünthale : Str . ö. »' otttoa des (5en. Ctoilinaer Lber Boychewlstn »» »n»

S«ji °l >- . miiz. Telrgtcrtenwnhl . Mi«! ,lted,buch legiUmtut .

d « S*«nale *i , de.

13. Noveinber , . den », 7 Uhr, bei Sandig , Srätzstrah «.

Bereinskalender
»er Berta «» Wr S« « MiS « Vanl. ngeit . lltr ,

den >». N- v- mber . abend » 7V4 Uhr, im grahen Saale »°.
Prenzlauer «llec «5. 48, «In « SsfeniliS « «aniang - stelltennerlammlung

, »eranstaltet trteHN »
der Lraaerei BSga «.

« wct äs . • -

snsaar - Ä " S ' idHSSs
Äft . TÄö ' - Sf Ä - giSÄlS SÄÄÄ « »

ÄbÄB & Ä ! , rASTsasapw : « L
Sie U- d». g° Iw »>- n »er . «»»- vis �d�dc.

- » « . . . . » . „ . - . find » TJlLiiujn inzz »un w—»7« »" —--j -" •••n- - - -—- ,- . -
«evnbliknnNch »» p«h? - rb, «d Äfnf3B ««ritz . Freitag , de « 12.

»bend » 7 Uhr, veffaminlung bei Bretzel , Nayeggerstr . l7.

Beianirnartllit fiir dl « NedakN - n! « mit N » » « I » , « « r l > ».
antwort «» für de « gnierai - ntell : Ludwin N a m « r i a « r . «- il - hor ».
Veila »sae«i >! senl <bast . sireiheit " e. T « b. y. . Berli «. — Druck der �ireihett�

Druck «r� « n>. t . "t.. Petrin <r f Breit « Slrnh - ®<>

Zähne
4 u . 7 MK. mit Frledenskaufschufe

5 Söhre sdirittüdie Sorande . Zahnziehen mit BeMubnf «

bei Bestallung von Seblssen grotli . Kronen v. 30 lssk . ofl

Spez . ; Zahne ohne Säumen . Kein « tiumspreisa

Zahn - Praxis Hatvani , oanziger stras « i .
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Das neue �Meihnachtsi�ucti ersehienan

Ueber See und Heide
Fahrten und Wanderungen

Von Paul John dabundan 8 Mark

Hit vfolon Illustrationen und 3 Kunstblattern

2 « bezichen durch die

Buchhandlung „ FREIHEIT "
Broite Strasse « * 8 / Auch durch alle Flllalan der „ Freiheit "

Stoffe
,iir srerren - AnzUge , Ulster ,
Paletot », D»i - ien - ck, »i »Um«,

Weier SO. —, ,00 . —, tS » . —, ZOO, — Ward .
Nur langjährig « Verbindungen mit »llbeioädrte » ~
Fabrikanten bürgen für prcUrotrtc , gute Qualitäten . =

. Koch & Seeland £ S : I
i ! W>i ! l�>»egr . IVül. a . rtruU . o. tr . SS-ZI. Siege. IWS . MMgll ?

ÄMMMM
Einzelverkauf zu Engrospreisen

pleueste �- ij - na — Prima Verarbeitung .
Verkauf »on Mänteln nur eigener Oeestennng direkt an

stirivate ohne leben Awischenhandel .

Flauschmäntel 150 — 550 M .

Bern « t , ißEHenoaKiit . 22. uimimmm

Leiter - u . Kastenwagen %
von 200 Mark an .

I » Handarbeit . Der stabilste Wage » l

„ HorONug " . Wilhelmstratze 42 » .

+ 4�esssMSH » sGr » sesseeesseee�

Botenfrauen
EpeMoss Nniessdorf. VerOraße 7.

A A A A A 4 kAÜAAkAXAiAAAÄ

Botenfrauen
fit Tour Vergstr . und Tour Thuuffeeftratze ,

Schlegelstratze stellt sofort ein

Sped . Wutzky , Iohannisstr . S .
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Der Bolschewifmuf
ood einen! nöDig neuen SMMOlt |

wird behandelt in der Schrift von Jefimow

Hie 8oii »! l >gis Oes Bolsehtwismos B
Preis 3 . — Mark ,

MgMzje Avßßbe siir orMetivilei 1 Mark

bWmilmi „Zrelheil " Beton 62. Stelle stt . 8- 9

Achtung . Felle
aller Sir » kauft , »

h ii «i, st « a Dage . peeisen
a»l «»»a»,al «i & Schlln ,

Slerichtstrahe Ni.
Für Ziegen d>» >00 SUk.
epescn werden estra »ergütet .
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Kleine Anzeigen. _ t Im tUUst
CiKkUWmr » be » eeeiMgea

Da » dl »brrfcheist , » » r « W— Utt , ! * « • >»r «»»r «Bmr « st » *»| 4 1JSO Silk . »
Stell » »gogef »»«, » , Ueb«rs - krist »»»rri IJi * flllk . Irbe » »»«tieer «Bar « im Ter « 1�-

• eeeeea » eee » e » oe

C Verkäufe "1

. . . . . .

-

. . . . . .

1
Spottbillig , iilngrlnnu Jbrup
süchf«, Silbe rfüchst , Zubetfüchse ,
Skunk , krag »», D- meupest .
mäntel , Damenkuftiim «, Damen »
Ulftee, ketn « V«rsatzwar ». Leih-
hau, , Poi »da «er Steage SUb.

Ataeka », Vlaufückise IS», —, imit .
Skanktkraaen >75. —, Silber .
sgchsa, WeiMchf « , all - Peltarien
auh«rorbentlich dIMge Sommer »
pi«>se>
Leihht

auherorbcntlich dIMge
reise, steine Lambardware ,

au», stüpeuickter stst . >24.
' A? «a , sticht « . ' 100. —

gliaukafüchse , Blaufüchse , ffabel .
füchse, Silbersüchse . I - wle samt »
liche Peliwaren jeh» bi » Preiv
Hälfte herabgesedl . Sander »
angedat 1 Damen - Vet, Mäntel ,
Damen » Garderodl , Herien .
Vehpet ««, Hereen . Sporipel . , . ,
Wauenpelt «. — I - >ke »»n,Zgr .
IQltawah », Paletot , ( kriurLrrn »
b- rbw- ee ») . Dekanu , dilllge
Preist im Lethha - u Vlorigptat ,
£8a fgrühir » derartig »-- Sp- »l »l -
hau » Berlin , 1.

w» lbm » rr » mag « er , Palm
damee S» . « , »elegendeiteu i
Drlüanlrn . Silderwaren , Slldee »
»afchen, Eilberdbefea , Sllbee »
dostn , Tilderbefteckie , »ald -
Dosen, Soldnhrrn , »»eleu
andere .

iBr »»ss «nl Saglan », Ulster,
Schlüpfer , Anzüge , ckutawau, ,
geltrrrfe » Hofen , Wintermadclle ,
sind eingetroffen in »nüder »
!raffen er . roher Soswahl »on
üba syk . an. Brrgher , Briher
Serafie iß , vorn II. stahruer »
binbnnq stoitbufee Brüche .

Halbipelegar »st »rr » !
umfOllßt Elegante strentfüchf «,

Bal »gar »it >
isunftl El«- <

ibe-flAe,�
P«l,kr »gei

Masscnauswuhl , Pel , vertrieb

. lchfe, tzobeliüchfe , Pelz »
mintel , «laakafüchfe 7l> M. a»,
wnuderbaie Peizkragea b0M. I

... i « W
stottbnferdamm 2 neb. Iandorf .
stäufee erdalten RabaN .

iBarbi » » »» » rka » t Deutsch
Laudodeege , Sieahe 13.

«r «»»st »chs » ZK«. —, Äla . ta »
fvchst ll ». —, öllberfüchst , Blau .
füchse, Zobelsüchse , Uhrenloxee ,

»urcn. Tag
' "

«0, 70, SO, SOW.

LvWAlhe, S1 M
Berfa ud nach aeusürt ,

C» « tnSchmUtch } U,Sa » ftc . U voch bahnhall .

SWWWSMW0W
Doldwarcn . Täglicher Biestn »
oerkauf , »eil , Louibardwae «,
teil , sonstige «elegenheitakäuf «.
zu ftauneneerearnde » Spott -

Pfanbleihha », Schön -preisen . Pfandlelhhai
havfee Allee ilb . ( «tngdahnhof ,

lltalgganrite - ee » I SUaoka »
füchse 1Z0, Sioefüchfe II », Zadel »

- biM»?», «legauiestre, »»
Silberfüchse , sowie a

audeeell Pelzatten , alle , ueue,
keine Veriastwar », , » staunen -
erregend spoeedilligen Sommer »
grifenl Leihha », ! Waefchauer

itlst ». vchttlps . r . 4«,T . .
UH9f Anzüge , Tutawan «, gen
streifte Hosen aus reinwollenen
Stoffen » prnna Mafiarbeit ner «
kauft zu enorm diLigea Preisen
Leihhaus Prinzenftraße 105.

SDIntarulfter , Iackettan «
lügt in den neuesten Farven
und Fassons sowie alle Arten
Kmijffichse und Herrengehpelze .
Foppen , Hose « Cheine Lombard *
waren ) kaufen Sie zu billigsten
Preisen im Leihhaus Nosenderg ,
Avsenchaler Sirahe 14. ( Man
beachte genau die Hausnummer )

i Fahrräder

. . . . . . . . .. . . . .. . .. . . . . . .

A» Krr » d, » mmi billiger !
Sitfenpafier , Schlnwe , ÜOetn»
mcistttfitabc »ier .

Möbel

MttibtrfdftSttke mit Hut¬
boden und Stange 450. —»
englische Bettstcllen mit dreiteili -
gen Matratze » 473. —, eichen «
Stühle 45. —. einturiger Schrank
75. —, Nutzbaum - Sofaumbau
mit Ätustttas | rtegft 3Z5, —»
Mahagoni * Dertikow 206. —,
arotze Bücher - Etagöre 78 . —�
Nichbanm - Freischwinger - Uhr
150�. , Pfrilerspiegel 100 —,
Mahagonr - Banerntifch 35. —.
Möbel / Kamerttng . Kastamen -
allre SS, am Weinbergsweg .

bei kleiner An- und Adz,
NlSdelkretzit an jedermann

zahlnna .
Großes Lager in einzelnen Mo-
drln und farbigen Küchen. Ge-
kaufte Möbel können kostenlos
lagern . Gustav Gärjsch . Gtra -
lauer Plntz 1- 2. Ecke Frucht -
stratze u. Schleslscher Bahnhof .

JtNehe », moderne , mit nnd
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh , jetzt von 250 M. ab. Niesen -
auswahl . Küchenmöbelfabrik
Himmel , Lothringer Straße 22
Schönhauser �»c>.

C Hais «long «re 150 . — bin
000, —, Wetaubetteu 230, — bis
2000, —, weiße • chlttfiimma
Meioke. Auguftstr . 32a, O»gd .

» b « ts » l » » A« » » ioä� - ,
Patentmatratzen 100 . —»Auflegw
matratzen vö . —. Walter , Etar »
garder Etrahe 18.

MOhel . nedenncht und neu.
Stube und Küche, gut erhalten .
1800 . —. Rehseld . »adstraße�t .
Hausnummer schien .

Tehlafzitnutpf » fiche. nUßb. ,
weih, 2450, —, Stube gebraucht
Küche » 375. - - , prima Emaille -
lack. Fahlungserlelchterung ,
Auktionsspeicher Bkdstraße 31.

BW

Kaufgesuche i

uKa *
SchaSplnttnn » Walzru. ' alte ,

kauft Metallkontor , W. John .
Alte Jaks bsk . l48 . H»lleschesTor

M�ikOeAl, Goldschmied , käust
zn günstigen Prerfern Plntin ,
Gold , Tilderbruch , unmodernen
Schmnck . Znhngedtffe , Brenn -
stifte. Eigene Verwertung .
Goldwaren - Fabrik Brunnei »»
straße 1SZ.

_ _ _

_
9( kl ) >nrakaiäiKuf,CchTx >aRbtke ,
Linien ftr. 10.

ee Ummer , Ehrom -
nickelkraht und andere Wider -
standsdrahte kauft Schmidt ,
Unionftr . 3, Bahnhof PuUitzftr .

Werkzeuge |
u » Maschinen

f " ittmiiiniMrHSi liTiinnw *.

Spiralbohrer1

Otiralbohrer�1!mlrgetieinen I
iuft hochfteahleeib
ler , im iü MÜ Z! J

£l «| leS <kfteneiiMterlel kauft
jeden Posten Koche, Rheiuo -
berger Straße 52.

�fclrßUriseHer Einkauf ,
vrnht . Kabel , Litze«, Motoren ,
Glühlampen , sowie alle Instal -
lationswaren . Etnkaufozentrale
Yevnstreße 22 fMoadit 6024) .

sSo' Teftm-l . gie. rrs knnft
Schwandtke , Änienstratze 10.

Spiratbohrne kauft jeden
Posten Lange Str . 13, Eingang
Krautftr� Laden .

Aebeldriihte » Kabelleininge «»
Dynamodrähte » Installations�
Material so wie Kupfer , Messinge' ' rauft Bastewska . Sleande�

26 ( Worttzplatzsteaße
Spul

�»ehftzrrisr fü- ' e
ftohrer , edimirgelteinen - »b"
Schmidt , Lüpeeeirkee Stt . J &f 1

Gptralb . krer kaust »cd -
sofortig « Seife . Sch !>>«!>
ffrtcdenaa , Wic. dadener Str . »-

Sihemgaa ig7b.
' �Apvarvohekü , aeae . L�
gelleinen , blau . Schnellstav
rpad , kauft Henschel, Paakfn
Dtoabft 677S.

!:

. . . . .

,
- Verschiedenesz

DaurrmSsche rc�ariertBortle
Reirhendrrger Straße >7.

7�

Ke«ckserlelh -
Fri -drichstratzc 122- 123.
Smoking - , Gehrock - ' ' . nzuge. >
jede j ?ignr nässend , vorrätig�

Dnlcf «uedtzf el « KchZ
Schiller und Lotte . Gut
Kunden, 352 Seiten stark ,
Z. — Mark . Porto e�tra.
dezichen durch Buchhandlu
Freiheit . Breite Straße « 5 ? � I

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ _

-Si
fendung uoi» 4O°Pf0 . oon
Buchbandlaag . Freiheit - , v»
Srrriie b»9.

rilhtzeM
für Angebot
u . Nachfragt

siild dt «

Kleinen Nnzeig « -
der Freiheit ,

g
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